
Wıe (SNILKA seın Werk verstanden wlssen wull, ist Vorwort lapıdar ausgedrückt:
„Der Leser a1so keine Lebensgeschichte Jesu, sondern lese als ıntüh-

Dem , der Christen der Maßgebende schlechthin Ist  E  ‚C6 (7
In 1 Kapiteln ist der reichhaltige Stofftf klar, übersichtlich und interessant dargebo-

TE  5 Dabe!l lassen sıch cdıe ersten Kapıtel als FEinführung und Hintergrund-Darstellung
begreifen; ist das zweıte Kapıtel überschrieben: Dıe polıtische Lage Israel ZUT Zeıt
Jesu.

Für inen Missionstheologen sind die Ausführungen des fünften und der folgenden
Kapıtel VO)]  - besonderer Bedeutung. Da geht den Kern der Jesus-Botschaft.
„Dıie Herrschaft (GSottes kann buchstäblich als die Mıtte se1INes Wirkens aufgefaßt WEEI -
den. Nes andere ordnet sıch diesen zentralen herum (87) Fuür ESUS 1st
‚Ott dıe Mıtte schlechthin. Dıe Inhalte seliner Verkündigung kleidet das Gewand
der galıläischen Heimat. enttaltet diese Aussage, indem VO'  - Jesu Gleichnisreden
spricht, der VO)]  - Zukunft, Gegenwart und ähe der Gottesherrschaft. Instruktiv und
anregend wiıirken die Darlegungen über Jüngerschaft und Nachfolge, über den Lebens-
st1} Jesu und seiner unger. ber che Zwölt un über Jüngerinnen wıird reflektiert.

Der versteht CS, die wesentlich N1NEUEC Qualität der Jüngerschaft be1 Jesus darzustel-
len. Jesu Nachfolge leben, das bedeutet VOI allem Teilhabe dessen eıgener Sen-
dung: der gänzlichen Hinordnung des Lebens und Wiırkens aut die Basılela, Schicksals-
gemeinschaft mıiıt dem eıster.

Kapıtel 1st überschrieben: Israel, Gottesvolk und Kırche Das Verhältnis zwıschen
der Sendung Jesu seımn eıgenes Volk und dıe Beziehung den Heıiden kommen
SCHAUSO ZUT Sprache WIE der Stellenwert der Kırche un der 1ss10n.

Dıicht un! aussagereich ist Kapıtel 9, als Fortführung des orangegangenen. Jesu Sen-
dungsautorität wird enttaltet Nıicht 1L1UTX solıde Exegese wiıird dargeboten, sondern uch
hılfreiche Anregung. „Fazıt: Jesu SendungsautorIität ist iıhrer Eınzigartigkeit hıstorısch
unableitbar Das Messiasprädikat dürfte dem Sendungsanspruch wohl nächsten
kommen“ 266

Eingehend beschäftigen sıch die Kapıtel und muıiıt den etzten agen, dem Le1-
den und Sterben Jesu Jerusalem.

Fın knappes „Österliches Nachwort“ schlägt dıe Brücke VO: hıistorischen EeSuS ZU1

österlichen Wiırklichkeit. diesem Nachwort iıst uch hingewlesen, Was 1SS10N als
Sendung der Kıirche meılnnt und bedeutet. Dıie Gemeinde Wal davon überzeugt, der
Irdische und Gekreuzigte derselbe ist w1e der Auterweckte un! Verherrlichte. Dıiıe Kır-
che wollte und will die Menschen ZUU Glauben führen den, der ebht und den
Glaubenden wirkt.

Insgesamt hinterläßt die Beschäftigung muıt dem Werk VO)]  — (SNILKA den Eindruck, den
selbst sıch eigen macht und als treftende Charakterisierung mıiıt inem Wort VO)  e

Schillebeeckx abschließt: geht 99 die Geschichte VO!  - 1InNnemMm Lebenden“ (320, Anm.

Sankt Augustin Josef Kuhl

Grabner-Haider, Anton Strukturen des Mythos. Theorie eiInNer Lebenswelt, Peter
Lang Verlag Frankfurt-Bern-New ork 1989; 511

Nachdem das Studium der Religionen lange Zeıt sıch auf die Geschichte konzentrierte
und Religion selbst aktuell immer stärker die Nähır der Begründung ethischen Verhal:
tens rückte, ist angesichts des Neuauflebens vieltach totgeglaubter rehg1öser Formen die
rage nach den Phänomen relig1öser Erfahrung neuerwacht. diesem Zusammenhang
wiırd uch die rage nach dem Mythos, seinem und seiner Gestalt der enschlı-
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hen Lebenswelt und Geschichte, LICU gestellt. -RABNER-HAIDER hat In seinem
Werk eINE gyule Übersicht über das Gesamtphänomen des Mythos geschaffen, indem
diesen als Theorie ıner Lebenswelt entfalten sucht. Freilich hätte das Werk unter
iIner leicht veränderten Akzentsetzung uch den Begriff „Mythos” durch „Religion” C1-

setizen können. Diese Unsicherheit 1Im Anfang hat sicherlich damıiıt U der Be-
„Relıgi1on” seiner geschichtliıchen Entwicklung immer noch nıcht hinreichend

durchgearbeitet ISt, bel SCHNAUCTEMH Hinsehen der lat das Mythische (vıelleicht
besser als der Mythos) die ursprünglıchere Gestalt des Relig1ösen Dbzw. der rehıg1ösen
ede 1St. Diese Fragen Aart das Werk nıcht. Dıe allgemeıne Ortsbestimmung der rage
(Kap 1) erhärtet ber der Breıite iıhres Ansatzes den geäußerten Verdacht. Wenn
dementsprechend das Buch hest, hest mıiıt Gewıinn. Kap enttaltet cdie Lebens-
tormen des Mythos: rıtuelle Handlungen, Tabupersonen, die Geschlechterrollen, das
Opfer, das tabuiısierte Wort, die Mythenarten. Auft die Problematik
kommt .-H. Kap kurz sprechen, die Lebenswelt der Religion geht.
Fur (+.-H. ist Mythos die ursprüngliche Form der Religion, die sıch folglich uch nıcht
S ALLZ VOIN unterscheiden lälßt. zumal S1E ihr weıterlebt (vgl. 89  kar Religion ist für ihn
„die schöpferische Beziehung VOIl Menschen iIner zweıten Dımension ihres Lebens
DZw. ıiner metaempirischen“ (ebd.) In Kap stellt D die Beziehungswelt
der Relıgıon VO  = die göttlichen Wesen, ber uch cie rationalen Lehrsysteme der „T’heo-
logien”, die Institutionalisierung der Religion und ihren CZzug ZU  S relig1ösen Erfahrung.
Kap. bespricht die nachzuordnenden eutungen VOI1l Mythos und Religion, zumal ihre
neuzeıtlıchen Gestalten. Es folgen dann dıe Konkretisierungen der Lebens- un! Weltdeu-
LUN: Kap handelt VO'  - den göttlichen und dämonischen Wesen, Kap VO Verhält-
N1Ss zwıschen Welt-/Kosmosdeutung und Entstehung der Lebenswelt DZwW. Sozialstruktur,
Kap VO':  S Menschenbildern und Personalstrukturen, Kap VO'  e Lebenswerten und
Lebenstormen. Das eigentlich theologische Kap erscheint 1Im Gesamtrahmen
verkürzt. Dıe weıteren Kapıtel befassen sıch mıiıt der Sprache des Mythos (Kap. 9) und
dem Verhältnis VO)  — Mythos und Vernunft (Kap 10) hler wird her einselt1g mıt dem
autklärerischen Vernunftbegriff gearbeitet, Oohne cdie Vernunftkritik twa Hübners, Blıu-
menbergs In berücksichtigen. Der Fortgang des Gedankenganges zeıgt ber

CS G.-H. schon dıe Wiederentdeckung der Volks: und Stammesrehgionen, also
des ursprünglichen Lebensraumes des Mythos (Kap. 11), Gegenüber den Univer-
salrelig1onen (‚Kap. 12) geht. Freilich bleibt hier vieles deskriptiv-historisch. +;-H. gelingt

'OLZ Kap 13 Mystik und Esoterik; das Schlußkapıtel £ Humanısıerung VO:  s

Mythos und Religion ußer Betracht bleiben leider doch nıcht, die Bedeutung
des Wiıedererwachens des Mythischen weltweıt erheben, der ezug den
Defizienzen uUuNsSsSeTeT eıgenen relıg1ösen Entwicklung klar den Blick käme. FKıgentlich
sıind alle Detaıils ırgendwo ZUT Sprache gebracht. Sıe sind ber Ende doch nıcht
ınem Argument zusammengebunden, S1E einer existentiellen Provokatıon WEeI-
den. Das Werk stellt ber uch Ww1e vorliegt, iınen hilfreichen Beıtrag ZU1 vergle1-
chenden Mythos- un Religionenforschung dar.

Bonn Hans Waldenfels
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Chrıisten führen nıcht mıiıt Religionen WIE dem „Islam“ der dem „Hinduismus”, SOI1-
dern mıt deren Anhängern, also den Muslımen, Hındus iınen Dıalog. aher ist
seın Gelingen „grundsätzlıch mıt denselben Begeıisterungen und Beschwerlichkeiten be-
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